
der Kontinu1ltäten der deutschen Geschichte mußten VO  } der Kirche 1ın
ihre Überlegungen un Aktivıtäten einbezogen werden. nsofern setzte
sich jeder eieren mıiıt dem Erbe dieser Zeıt un:! dem eubeginn aus-
einander. uch 1MmM etzten Referat, das den regionalen Rahmen sprengte,
tru. Bischof IIr Heinz-Joachim eld (Hannover) VOT, welchen
chwierigkeiten sich die EK  — 1945 gegenübersah, als - ber die
Aufnahme Deutschlands 1ın den Ökumenischen Rat verhandelte 1nNe
wesentliche spielte die ra ach Schuld un Versäumnıis der
evangelischen Kirche In diesem Sinne sel die Stuttgarter Schulderklä-
rung VO Oktober 1945 ZWaar keine Vorbedingun: für die uInahme
gEWESECN, aber als klärendes Wort fÜür den Neuanfang als unverzichtbar
angesehen worden.

Der usammenhang zwıschen Kontinulntät un! Neuanfang wurde
auch 1n der Abschlußdiskussion gesehen un!: betont. Die Phase der ETr-
innerung SEe1 auch heute nıiıcht abgeschlossen. Man solle die eıt nutzen
un die en un! Alteren ber die amalige Zeit efragen.

In einem allgemeinen posıtıven Resümee merkte INa  _ edauern! a
daß durch die paralle arrangıerten Vorträge die Entscheidung für die
eiNe oder andere ruppe schwer gefallen sel, aber daß 1eSs be1l der
angebotenen der Themen anders ohl nıicht möglıch gewesen sSel
inhellı War INa  n der Meınung, daß die Gemeinschaft der beiden 1 .an
deskirchen Urc solche Tagungen wachse. 1ese Entwicklung moOge
Urc Forschungen ZUL Zeitgeschichte 1ın belden Landeskirchen un!
HIC annlıche agungen weitergeführt werden.

Martinärecht
Laudatıio anläßlich der Ehrenpromotion VO  b Friedrich Wılhelm Bauks

S Julı: 1995
Als ich VOL einıgen onaten einem renommMIlerten niederländischen

Kirchenhistoriker erzählte, WITr dächten ın Üünster daran, einem Mann
einen Ehrendoktor verleihen, der eın eologe, ja nicht einmal Ee1-
gentlicher kademiker sel, der aber für die Kirchengeschichte eın wiıich-
tUges 1lLISmi1tfie bereitgestellt un! sich zudem 1ın dessen wendung
selbst hervorgetan habe, War die spontane ntwort des ollegen: . Das
ist die sinnvollste Art, einen Ehrendoktor verleihen.“ eute sSind WITr
el

Jede Wissenschafft ist auf eine el VO Standardwerken angewle-
s  S Diıiese werden entweder miıt ach außen unverständlichen uUur-
zungen WwW1e€e R&  ® un! TRE die Nachschlagewerke IDıe elı9ıon ın (1e=-
schıchte un Gegenwart un! Theologische Realenzyklonpädıe) bezeich-
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net, oder S1e tragen den Namen ihres Verfassers: der (Gesen1us ist eın
bewährtes hebräisches Lexikon, der Bauer eın neutestamentliches WOör-
erbuch Wer zitiert WIrd, hat die höheren an der Wissenschafft
erreicht. Sle, Herr auks, en bis diesem rad höherer Ww1sSsen-
schaftlicher Popularitä gebracht: Der auks, das Sind nıcht infach Sle,
sondern Ihr evangelisches Pfarrerbuch VO  - Westfalen, das mıiıt seınen
7218 Biogrammen samıt Nachträgen einem unentbehrlichen tan-
ardwer. der Kirchen- un Profangeschichtsforschung 1ın Westfalen,
aber auch darüber hinaus, geworden ist un das die Aufgabe der TEeS-
yterologie sens1ibel eutigen Anforderungen entsprechend ortführt
eliche en gekostet hat, neben dem verantwortungsvollen Amt
her die der Daten zusammenzubringen, können WITr 1LUF ahnen. Die
el Pfarrerbuch ist SOZUSagen Ihrem zweıten un!' damit g-
doppelten Beruf geworden. Daß Ihre verehrte TAauU ema  ıIn neben
nen aur auch ihre pfer ebrac. hat, steht vermuten un sSe1
heute wenıgstens nicht vergessen.

193830 en S1e sich VOLT dem USSCHNU. für Rheinische Kirchenge-
Schıchte untier dem ema Pfarrerbuc. un Kirchengeschichte ber Ihre
Arbeit ausgelassen. S1e en zunächst die geforderte Exaktheit der
Faktenerfassung hervor Die rage, ob das Produkt dann eın w1ıssen-
schaftliches Werk sel, beantworten Sie miıt ja un! eın Natürlich 1st die
ammlun: och eın andbuc aber doch „Gerüst un! Stütze“ histo-
rischer Darstellungen, eın „Zubringe  ( w1ıe S1e bescheiden formulieren.
Berechtigten O17 merkt INa  — Ihnen darüber .  9 daß gelungen 1St, eın
gesamtwestfälisches Pfarrerbuch zusammenzubringen. Wer eine der-
artıge Auflistung herangeht, muß sich klar machen, w1ıe vielfäl-
L1g die Formen der Anstellung VON Geistlichen SsSeın können, muß
eın stattliıches Kapitel der Geschichte des Kirchenrechts eherrschen
eutiıgen Anforderungen entsprechen en Sie sich bemüht, die
ziale erkun der Pfarrer un! ihrer hefrauen anzugeben. ingegen
en Sle, anders als die der enealogie interessierten rüheren (Ge-
neratıonen, auf d1iıe Erwähnung der Kinder, weil kirchenhistorisch weniıg
informativ, verzichtet. ber diese Entscheidung könnte INa  _ ohl strel-
ten 1ıne Fundgrube Sind gerade 1n Westfalen die Angaben ber den
Bildungsweg, die unständige Tätigkeit un die Ordination. Wie Ihnen
selbst bewußt ist, stellt die Aufführung der Bıbliographien der Pfarrer
eine besondere e1stun: dar, die nen och viele danken werden. In
ausgewählten Fällen en S1e den Bıogrammen auch eiINe Würdigung
hinzugefügt un damıt e  un bezogen Es spricht jedoch für Ihre
historische ErTfahrung un! Ihren Takt, daß S1e auftf die Erwähnung VO  .
Beschwerden verzichtet aben, obwohl Ihre Karteikarten azu anschei-
r;_end viele Notizen enthalten. Daß S1e hinsichtlie der Behauptung des
Übergangs der ersten westfälischen Pfarrer ZU Reformation vorsicht1i-
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ger un! eher Ihre Ungewißheit eingestanden en als die WKOT-
schung SONST, bestimmten Realı:täten der westfälischen Kirchen-
geschichte angemessen sSeıin un! besser gerecht werden. 1C selten
Sind Urc S1e bestehende Forschungsmeinungen uberho worden. Das
wird och deutlicher U Vorschein kommen, wWwWwenn Sle, hoffentlich
bald, das Pfarreienbuch verlegen werden, das miıt selinen zusätzlichen
Informationen das Pfarrerbuch wesentlich komplementieren wird. Man
wird dann VO  -} Bauks un! VONn Bauks I1 reden mMUussen

Nun ist eSs nıcht dem daß S1e bloß Zubringer S1e en ın
nicht weniıgen Aufsätzen gezeılgt, Was sich miıt rem atfer1a. machen
äßt Wohl nicht VON ungefähr en S1ie sich el auch miıt rem
EeDUTrTISo Hılbeck beschäftigt. Es ist der e1z der Territorial- un!
Ortsgeschichte, daß INa  . el auch die eigenen Wurzeln heran-
kommt S1ie en Geschichte auch basısnah 1n Heimatkalendern g-
schriıeben, Der astor 121e geTTL e1ne gute ahlzeit, wohinter sich
annn 30 Sozlalgeschichte des 19 Jahrhunderts verbirgt. Wer die
evangelische Kirchengeschichte des hiesigen aums verstehen wIllL, muß
sich ın dem diffizilen Nebeneinander VO  D Lutheranern un Reformier-
ten auskennen un:! darf die protestantischen konfessionellen Unter-
chiede nıcht für eIWwaAas Belangloses halten, w1e S1e das 1ın Ihren
Aufsätzen ber die Grafschaft ark un!' Hamm bewilesen en Die
drıtte Möglichkeit, nämlich die unlerte Varıante, en S1e eisple.
der Geschichte der evangeliıschen (jemeinde ünster vorgeführt Dal
der Orts- un Territorialkirchenhistoriker erstaunlich universal se1n
kann, weil 1n seinem Bereich uUrc die Epochen kommt, ze1ıg nicht
zuletzt Ihr Beıtrag ZUr Zeitgeschichte ber den deutschechristlichen
westfälischen Bischof TUNO er.

eiıine amen un! erren, ich meıne Ihnen 1mM en dieser Stun-
de vorgefü. aben, Wor1ın die wissenschaftlich-historisch-Kirchen-
historische eıstun. VO  > Friedrich Wıilhelm au. besteht Damıt ist
meıne Aufgabe rfüllt

Dietricho  uge
Jahrestagung 1995 ıIn Brandenburg/Have

Der emeiınsame „ Lag der Westfälischen un! mecklenburgischen
Kirchengeschichte“ 19992 hatte bel den eilnehmern soviel begeisterten
Anklang gefunden, daß schon während der Veranstaltung 1n Bad Küh-
lungsborn ber mögliche Nachfolgeveranstaltungen ın anderen egen-
den NaC  edacht wurde. EısS dauerte annn TEl Jahre, Hıs sich ach SOTS-
ältiger Vorbereitung eilnehmer au  N West un! Ost Z ” Tag der West-
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